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Liebe Freundinnen und Freunde der 

Fundația JOYO, 
   

die Ergebnisse der PISA-Studie von 2022 

platzten vor wenigen Monaten mitten in die 

Adventszeit: Die Organisation für 

wirtschaftliche Zusammenarbeit und 

Entwicklung (OECD) präsentierte die 

Ergebnisse der Vergleichsuntersuchung von 

rund 700.000 Schülern aus 81 Ländern. 

Dabei fanden sich die Schweiz und 

Deutschland in der Lesekompetenz auf Rang 

19 bzw. 21 wieder, beim Rechnen reichte es 

für den 8. bzw. 24. Platz. Bei den übrigen 

Naturwissenschaften mussten sich die 

Schweizer und die deutschen Schülerinnen 

und Schüler mit Platz 13 und 22 

zufriedengeben. Und Rumänien?  Beim 

Lesen und Rechnen reichte es nur für den 

45. Platz, bei den anderen 

Naturwissenschaften nur für Rang 48. Ist die 

Situation an den rumänischen Schulen 

wirklich so schlimm? 
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„Viele Kinder, die zu uns in die Tageszentren 

kommen, haben erhebliche Defizite“, 

bestätigt JOYO-Geschäftsführerin Adriana: 

Selbst Zweitklässler beherrschten manchmal 

kaum das Alphabet, einige Schüler der 3. 

Klasse könnten nicht oder kaum richtig 

lesen und selbst einige Viertklässler hätten 

Probleme, den Inhalt eines Textes zu 

verstehen. Diese Defizite würden bis in die 

höheren Klassen „weitergereicht“, was sich 

auch auf die späteren Chancen auf dem 

Arbeitsmarkt auswirke. „Letztendlich 

verliert die gesamte Gesellschaft“, bedauert 

Adriana. So erhalte das Bukarester Team bei 

Neubesetzungen immer öfter Bewerbungen 

voller Schreib- und Grammatikfehler. Die 

Befürchtung: Schlechte Leistungen und 

mangelhaftes Allgemeinwissen verfestigen 

sich mit jeder Absolventengeneration und 

halten dadurch auch auf dem Jobmarkt 

Einzug. Doch welcher Arbeitgeber stellt 

Bewerber mit mangelhaften Sprach- oder 

Mathematikkenntnissen ein? 
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In beiden Tageszentren finden die Kinder Ruhe 

zum Lernen, einen Ort zum „Kind sein“ und 

professionelle Hilfe bei schulischen Defiziten. 

  

„Unsere Tageszentren sollen den Kindern 

nicht nur ein besseres Lernumfeld bieten als 

ihre oftmals problematischen Elternhäuser“, 

unterstreicht Adriana. Immer öfter müsse 

das Team mit den Kindern auch schulische 

Defizite ausgleichen. „Es liegt nicht an den 

Kindern, denn jedes von ihnen kommt mit 

den gleichen Voraussetzungen auf die Welt 

– aber ihr Lebensumfeld und das 

Bildungssystem können sie sich nicht 

aussuchen. Daher liegt es an uns, ihnen 

doch noch gute Zukunftschancen zu bieten, 

doch wir stossen personell und finanziell 

immer öfter an unsere Grenzen.“ Ohne die 

Unterstützung durch treue und neu 

hinzugewonnene Spender wäre dies auch 

weiterhin nicht möglich. Nur mithilfe 

grosszügiger Spenden konnte das Jahr 2023 

erfolgreich abgeschlossen werden, und nur 

dank Ihrer Hilfe kann das Team den Kindern 

und ihren Familien auch 2024 zur Seite 

stehen – dafür bedanken wir uns schon 

jetzt! 
 

Herzlichst, 
 

Philipp Hochbaum und das Bukarester JOYO-

Team 

 
 
 

Der JOYO-Jahresbericht 
 
Der Weihnachtsschmuck ist wieder verstaut, 

die Tage werden allmählich länger und im 

Hof der beiden Tageszentren kehrt 

allmähliches wieder lautes, fröhliches Leben 

ein. Ganz vorbei ist 2023 aber noch nicht: 

Wie immer zieht in diesen Wochen der 

JOYO-Jahresbericht eine Bilanz aus dem 

vergangenen Jahr.  

 

Insgesamt wurden im letzten Jahr in den 

beiden sozialen Tageszentren „Casa Florian“ 

und „Casa Sebastian“ insgesamt 136 Kinder 

betreut. „Dank einer umfangreichen Spende 

der Tritan Foundation an den JOYO-

Förderverein Schweiz konnten die 

Kapazitäten für die Casa Sebastian von 30 

auf 36 Kinder erhöht werden“, berichtet 

Rolf Herter, Präsident des Fördervereins, 

aus Zürich. 

 

 
 

Lernhilfe bei „School is cool“ 



 

3 
 

Und trotz aller Probleme beim Fundraising 

vor Ort in Rumänien und der zeitraubenden 

Verwaltungsarbeit (zu beidem später mehr) 

blieb auch 2023 genug Zeit für das 

Hauptanliegen der Stiftung: die Arbeit mit 

den Kindern in den verschiedenen 

Projekten. Zuerst natürlich School is cool, 

das vorzeitige Schulabbrüche verhindern 

soll. Hier profitierten insgesamt 277 

Personen von der Unterstützung durch 

JOYO – die Kinder selbst, aber auch ihre 

Geschwister und die Eltern. 112 Kinder und 

Jugendliche bekamen alltagstaugliches und 

solides Schulmaterial, und in Lern- und 

Nachhilfestunden konnten sie ihr Wissen 

festigen und ausbauen, sodass 99 Prozent 

aller Kinder den Sprung in die nächste Klasse 

schafften. 

 

Im Rahmen von Carmen´s Children 

erhielten 16 förderungsbedürftige und 

besonders am Rande der Gesellschaft 

stehende Kinder besondere Hilfe und 

Zugang zu Schulbildung. Dadurch erhalten 

sie die Chance, am Schul- und Klassenleben 

teilzuhaben und sich später eigene 

Perspektiven eröffnen zu können.   

 

 
 

Lernhilfe bei „Carmen´s Children“ 

 

Einige Kinder haben aufgrund von 

Lernschwierigkeiten einen besonders 

schweren Start in der Schule. Bei Wait for 

me! erhielten zunächst 14 Kinder 

individuelle Lern- und psychologische 

Betreuung, um in der Schule endlich 

mithalten zu können. Zum Schuljahresende 

wechselten alle in die nächsthöhere Klasse, 

und gemeinsam mit ihren Geschwistern 

erhielten insgesamt sogar 21 Kinder soziale  

und materielle Unterstützung durch die 

Stiftung.  

 

Viele Kinder und Jugendliche, die ihren Weg 

in eines der beiden JOYO-Tageszentren 

finden, stammen aus überforderten oder 

unorganisierten Elternhäusern. Besonders 

sozial abgehängte Alleinerziehende wissen 

nicht mehr weiter. Die Leidtragenden sind 

meist die Kinder, die kaum oder nur selten 

in festen Strukturen aufwachsen und oft in 

der Schule das Nachsehen haben. Fünf 

junge Grundschulkinder besuchten im 

Projekt Help me to grow up regelmässig die 

Lern- und Nachhilfestunden und lernten 

allmählich einen strukturierten Lern- und 

Tagesablauf kennen. Dadurch profitierten 

nicht nur sie selbst, sondern auch ihre 

Familien und damit insgesamt 14 Personen.   

 

Bewegung hält gesund, egal ob mit Sport 

oder beim Spielen. Im Hof der Casa Florian 

hiess es auch 2023 für 112 Kinder: 

Bewegung hält gesund. Spiele, Sport und 

andere Aktivitäten brachten Abwechslung 

und Spannung in den Alltag, und ganz 

nebenbei profitierte die Gesundheit. Hinzu 

kamen gesundes Essen und Snacks, denn in 

vielen Elternhäusern herrscht noch immer 

Unkenntnis darüber, welches billige aber oft 

auch ungesunde Essen lieber die Ausnahme 

bleiben sollte. 
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Viele Kinder entdecken ihre kreative Ader. 

 

Die Kreativworkshops für die insgesamt 112 

Kinder, die die Casa Florian im Laufe des 

Jahres besuchten, fördern ihre Fertigkeiten 

und Phantasie, aber diese haben auch einen 

ergotherapeutischen Ansatz. Die Kinder und 

Jugendlichen lernen, sich besser zu 

konzentrieren und freuen sich über kleine 

Erfolgserlebnisse: Viele kleine Künstler 

erzählten stolz zu Hause, welche ihrer 

kleinen „Kunstwerke“ im vergangenen Jahr 

die Wände im Tageszentrum verschönerten. 

 

Die duale Berufsausbildung steckt in 

Rumänien noch in ihren Kinderschuhen und 

geeignete Ausbildungsplätze sind manchmal 

schwerer zu finden als eine Nadel im 

Heuhaufen. Und selbst wenn der 

Ausbildungsberuf passt: Was ist mit den 

anfallenden Kosten, die für Aus- und 

Weiterbildungen fällig werden? Im 

zurückliegenden Jahr hat JOYO mit seinem 

Projekt Start up fünf Jugendliche bei ihrer 

Suche nach einer Ausbildung unterstützt 

und konnte Kosten und Gebühren 

abdecken. Insgesamt profitierten 10 

Personen vom Projekt, denn auch die Eltern 

der Teenager erhielten Tipps und Beratung 

für die ersten Schritte zurück ins 

Berufsleben oder auf ihrem Weg zum ersten 

Job. 

 

In vielen Bereichen gilt Rumänien als 

hervorragend digitalisiert, besonders in der 

Wirtschaft und im Alltag vieler 

Verbraucherinnen und Verbraucher. IT-

Kenntnisse werden im Alltag immer 

wichtiger, und schon in der Schulzeit 

werden im Informatikunterricht die ersten 

Weichen gestellt. Ready, Steady, go IT 

konnte im zurückliegenden Jahr insgesamt 

20 Kinder mit den ersten Grundlagen am 

Computer vertraut machen. 17 von ihnen 

erzielten gute Ergebnisse, sodass sie nun im 

Anschlussprojekt Windows to the Future in 

diesem Jahr probieren werden, den 

Europäischen „Computerführerschein“ ECDL 

abzuschliessen. 2023 schafften dies 

immerhin 13 Kinder. Aber auch ohne ECDL-

Zertifikat herrschte „Schichtdienst“ im 

Computerraum: Alle 112 Kinder aus der 

Casa Florian erhielten erste 

Computerkenntnisse und halten in der 

Schule im Informatikunterricht mit. 

 

 
 

Erste Schritte am Computer und im Internet, 

damit das Netz kein Neuland bleibt 
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Bei Orientierungslosigkeit hilft ein Kompass, 

und besonders Alleinerziehende benötigen 

Hilfe: Wie bekomme ich einen Termin beim 

Facharzt? Was muss ich tun, wenn mein 

Kind in der Schule immer öfter mit anderen 

aneinandergerät? Und welche Anlaufstellen 

öffnen ihre Türen für soziale Härtefälle? 

2023 konnte die Stiftung insgesamt 23 

Alleinerziehende sozial und psychologisch 

beraten. „Bei 17 von ihnen können wir 

feststellen, dass Verbesserungen 

eingetreten    sind“,    stellt    Adriana    rück- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

blickend fest. „Sie wissen nun, welche 

soziale Einrichtung wofür zuständig ist und 

konnten auch das oft angespannte 

Verhältnis zu ihren Kindern merklich 

verbessern.“   

 

Jede Spende half und hilft, die Arbeit für die 

Kinder und ihre Familien fortzusetzen. „Egal 

ob Grossspende oder ein kleinerer Betrag: 

Alle Zuwendungen machen unsere Arbeit 

überhaupt erst möglich, und jeder Franken, 

Euro und Leu ist eine Investition in die 

Zukunft eines Kindes“, betont 

Geschäftsführerin Adriana. Zum 

Alltagsgeschäft und Fundraising kommt 

allerdings ein weniger erfreulicher Aspekt, 

der die Aufmerksamkeit aller 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verlangt: 

die überbordende Bürokratie, die auch 2023 

zu einer wahren Geduldsprobe wurde… 
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Ein Dschungel aus Aktenordnern und 
Genehmigungen 
 

Das JOYO-Fundraising steht in Rumänien vor 

einigen Problemen: Bisher konnten alle 

Unternehmen gegenüber dem Finanzamt 

verfügen, dass 20 Prozent ihrer Gewinn- 

bzw. Einkommenssteuer nicht in die 

Staatskasse, sondern in ein soziales Projekt 

ihrer Wahl fliessen. Allerdings befindet sich 

Rumänien in einer Haushaltskrise, weshalb 

diese Möglichkeit für Kleinunternehmen 

abgeschafft wurde. Diese können die 

gesponserten Beträge nun nicht mehr von 

der Einkommensteuer abzuziehen. „Nur 

Unternehmen, die Gewinnsteuern zahlen, 

können uns noch auf diesem Weg 

unterstützten – aber nur, wenn sie zwei 

gesonderte, umfangreiche Erklärungen in 

diesem Sinne abgeben“, blickt Adriana in 

eine ungewisse Zukunft. „Zum Glück können 

Privatpersonen weiter an der 3,5-Prozent-

Kampagne teilnehmen, und jeder kann auch 

in Zukunft direkt Geld spenden.“ 

 

 
 

Akten, Anträge, Aktualisierungen: Besonders 

um den Jahreswechsel erfordert die 

umfangreiche Verwaltung Extraschichten – und 

„dank“ neuer Regelungen bleibt diese 

„Tradition“ erhalten.  

 

Seit dem Jahreswechsel gelten in den 

beiden Tageszentren noch strengere 

Sicherheitsstandards. Alle Unternehmen  

und Nichtregierungsorganisationen sind nun 

verpflichtet, für sämtliche Räumlichkeiten 

und   Einrichtungen   nach   denselben          Stan- 

 

 

Trotz aller Bürokratie bleibt Zeit für das 

Wichtigste: die Arbeit mit den Kindern, hier im 

Projekt „Ready, steady, go IT“. 

 

ards umfassende Sicherheitskonzepte 

auszuarbeiten. Diese müssen anschliessend 

auch formell anerkannt und zertifiziert 

werden. „Nun sind unsere Häuser zwar 

offiziell so sicher wie grosse Unternehmen, 

die teure Wertgegenstände produzieren, 

aber der Nutzen bleibt fraglich. Gern hätten 

wir diesen Aufwand in die Arbeit mit den 

Kindern und Jugendlichen investiert“, blickt 

Adriana zurück. Und rechtzeitig, nur einen 

Tag vor dem Bearbeitungsschluss dieser 

Ausgabe, statteten Kontrolleure des 

Arbeitsministeriums der Casa Sebastian 

einen Kontrollbesuch ab. Alle Standards 

werden vollständig erfüllt, und im 

Gegensatz zu anderen Organisationen 

blieben JOYO Sanktionen erspart. Andere 

NGOs mussten teilweise hohe Strafen 

zahlen oder ihre Türen gleich ganz 

schliessen – davon ist man in den beiden 

Tageszentren zum Glück weit entfernt.    

 

Und trotz des bürokratischen Aufwands 

blieben genug Zeit, Motivation und Hingabe,  
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das Leben der Jüngsten zum Besseren zu 

wenden. Die Geschichte von Sergiu zeigt, 

wie sich diese Beharrlichkeit früher oder 

später auszahlt. 

 

Vom Gast im Tageszentrum zum 
erwachsenen Helfer 
 

Silviu ist eines von acht Kindern und kommt 

aus einer Familie, die schon früh mit 

Problemen zu kämpfen hatte. Als sie die 

JOYO-Stiftung um Hilfe bat, hatte die Mutter 

bereits mit schweren gesundheitlichen 

Problemen zu kämpfen und nur der Vater 

konnte für den Lebensunterhalt sorgen. Die 

Mittel der Familie waren äusserst begrenzt. 

Wie und wovon sollte sich die 10-köpfige 

Familie künftig ernähren? 

 

Mit vier Geschwistern wurde Silviu 

schliesslich durch die Stiftung betreut und 

die Situation in der Familie begann, sich zu 

entspannen – sowohl 

finanziell als auch 

zwischenmenschlich. 

Auch in der Schule 

ging es langsam 

bergauf.  

 

 „Seine Neugier und 

sein Eifer sind uns 

schon früh 

aufgefallen“, erinnert 

sich Sozialassistentin 

Lidia. Er hat ein 

Umfeld gefunden, in 

dem er lernen, sich 

entwickeln und 

Freundschaften 

schliessen konnte. 

Obwohl er in seiner 

linken Gesichtshälfte an einer Parästhesie 

leidet – dazu zählen Kribbeln und andere  

Fehlempfindungen –, fand er die Kraft, 

damit umgehen und leben zu können und 

sein Potenzial auszuschöpfen.  

 

Bei Hausaufgaben, Lernspielen und 

Unternehmungen in der Freizeit wollte er 

von Anfang an ganz vorne mit dabei sein, 

und immer öfter brachte er gute Noten mit 

in die Casa Florian und nach Hause. Er 

beendete die 8. Klasse mit einem guten 

Notendurchschnitt, um danach aufs 

Gymnasium zu gehen und dort sein Abitur 

bzw. seine Matura zu machen. 

Währenddessen legte er im JOYO-Projekt 

„Windows to the Future“ erfolgreich seine 

ECDL-Prüfung ab und ist nun stolzer Besitzer 

eines „Computer-Führerscheins“. Dieser 

bescheinigt ihm innerhalb eines 

europäischen Referenzrahmens solide 

Computerkenntnisse, was ihm zusätzliche 

Chancen auf dem Arbeitsmarkt bieten wird.  

Nach der Matura ging es für Silviu weiter zur  

Technischen Fakultät und schliesslich zum 

ersten Arbeitsplatz in einem multinationalen  

 

Heute unterstützt Sergiu (ganz rechts) regelmässig das JOYO-Team in den 
beiden Tageszentren – hier begleitet der den Kinderchor. 
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Unternehmen. Und hier reifte in ihm der 

Wunsch, der Stiftung etwas zurückzugeben: 

Mittlerweile hilft er dem Team als 

Freiwilliger und verstärkt mit seiner Gitarre 

auch den Kinderchor. 

 

Leicht hat er es trotzdem nicht: In jüngerer 

Vergangenheit trafen Schicksalsschläge 

seine Familie. Zunächst verstarb seine ältere 

Schwester und vor drei Jahren wurde seine 

Mutter Opfer des Coronavirus. Nun hilft 

Silviu seinem Vater und zwei jüngeren 

Geschwistern, die nun ebenfalls studieren. 

Trotzdem findet er Zeit für JOYO und die 

Kinder: Vor dem letzten Weihnachtsfest 

warb er bei einer Spendensammlung für die 

Stiftung im Kollegenkreis für deren Arbeit. 

Er überzeugte sein Team vom nachhaltigen 

Ansatz der Projekte, und tatsächlich: Die 

Weihnachtsspenden aus seiner Abteilung 

kamen den Kindern und der Stiftung zugute. 

So wie er hier vor vielen Jahren dringend 

benötigte Hilfe bekam, hilft er heute, das 

Leben von benachteiligten Kindern zum 

Besseren zu wenden. 

 

Sie, liebe Spenderinnen und Spender, 

machen diese Momente erst möglich. Gern 

will JOYO auch 2024 alles daransetzen, dass 

weitere Kinder in den beiden Tageszentren 

die Chance bekommen, der 

Perspektivlosigkeit ihrer Familien zu 

entkommen. Dafür engagieren sich auch die 

Mitglieder des JOYO-Stiftungsrats, aus dem 

es Neuigkeiten zu berichten gibt. 

 

Aktuelles aus dem Stiftungsrat 
 

Ab sofort verstärkt Nicoleta Belciu den 

Stiftungsrat. Mit ihrer 21-jährigen 

Lehrtätigkeit im Fach Geographie hat sie 

bereits eine umfangreiche Lehrerfahrung 

und ist dadurch mit dem Alltag von 

Schülerinnen und Schülern bestens vertraut. 

Wie viele Kinder in den JOYO-Tageszentren 

kommen auch „ihre“ Schüler oft aus sozial 

schwachen Familien. „Durch die Arbeit im 

Leitungsgremium ihrer Schule und in 

internationalen Schulprojekten ist sie 

ausserdem daran gewöhnt, Entscheidungen 

zu treffen und mit staatlichen Institutionen 

wie dem Schulamt zusammenzuarbeiten“, 

erklärt Stiftungsratspräsident Daniel Zikeli.  

 

Mit JOYO verbindet Nicoleta Beliciu schon 

ein langer Kontakt: Seit 2014 arbeitete sie in 

ihrer Schule am Projekt „School is by your 

side“ mit, um Kinder über die Folgen des 

vorzeitigen Schulabbruchs zu informieren. 

„Ich finde es toll, nach so langer Zeit nun 

auch offiziell für die Stiftung zu arbeiten. Ich 

will einen Beitrag dafür leisten, dass die 

Schwächsten eine Chance bekommen, und 

freue mich auf die kommende Zeit voller 

Herausforderungen, aber auch der kleinen 

und grossen Erfolge!“, freut sie sich auf die 

Arbeit im Stiftungsrat.      

 
 

 

 
Liebe Unterstützerinnen, liebe Unterstützer, 

das war es auch schon, das Upgrade aus 

Bukarest. JOYO und natürlich auch die 

Bukarester Kinder wünschen Ihnen und 

Euch ein sonniges Frühjahr! 


